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At. 104 


Amtliches. 

Berlin, 11. Febr. Der König hat den Regierungs Aſſeſſor Her⸗ 
mann Heinrich Wilhelm Max von Balan in Schlawe zum Land⸗ 
ruh, und den Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. v. Marck zum Staatsanwalt ers 
bannt, ſowie dem Regierungs- und Baurath Schwabe, Mitglied der 
Königlichen Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu Breslau, den 
Charakter als Geheimer Negierungsrath verliehen. ö 

„Dem Landrath von Balan iſt das erledigte Landrathsamt im 
Kreiſe Schlawe übertragen worden. 


preußischer Landlag. 


Abgeordnetenhaus. 
45. Sitzung. 
Berlin, 9. Febr. Am Miniſtertiſche: v. Goßler. 
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 104 Uhr. 
Das Haus ſetzt die zweite Berathung des Kultusetats ſort. 
Zu Kap. 124, Tit. 18 (Entſchädigung der Geiſtlichen für den 
u von Stolgebühren 500 000 M.) beantragt. ; 
bg. Dr. von Bitter und Genoſſen dieſem Titel folgenden 
Zuſatz zu geben: Erſparniſſe an dieſem Fonds können zu Beihilfen 
an ſolche Geiſtliche und Kirchenbeamten, ſowie jüdiſche Religions⸗ 
Diener bezw. Kirchengemeinden, welchen ein Anſpruch auf Erſatz für 
den Ausfall von Stolgebühren nicht zuſteht, verwendet werden 
bg. Dr. v. Bitter führt zur Motivirung ſeines Antrages aus, 
baß ge mehr als die Hälfte aller Geiftlichen zum Bezuge von 
Stolgebühren und alſo auch nicht zu Erſatzanſprüchen beim Wegfall 
der Stolgebühren berechtigt ſeien. Redner ſteht prinzipiell der Ab⸗ 
schaffung der Stolgebühren nicht feindlich gegenüber; ihre Abſchaffung 
würde jedoch eine nicht unweſentliche Erhöhung der Kirchenſteuer er⸗ 
forderlich machen. Eine ſolche Erhöhung iſt aber um ſo weniger zu 
wünſchen, als die Kirchenſteuer ſchon jetzt vielfach als eine drückende 
Laſt empfunden wird, und aus dieſem Grunde haben ſich denn auch faſt 
ſämmtliche Provinzialſynoden gegen die völlige Aufhebung der Stolge⸗ 
hren ausgeſprochen. — Entgegen den vielfach ausgeſprochenen Be⸗ 
urchtungen bat, wie Redner durch Mittheilung von Zahlen nachweiſt, 
er lirchliche Sinn in den letzten Jabren ſehr zugenommen, bei Taufen, 
Trauungen und Begräbniſſen iſt die Kirche mehr als früher wieder in 
dee er worden; die Geiſtlichen haben in opferwilligſter 
zeiſe dieſen Anipı 0 y 
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uateß, die Geiftlichen für dieſe zu entfchädigen. Am ein⸗ 

Iſten wäre die Ein * onds, der der Kirche zu überweiſen 

a würde. die dann nach ihrem Ermeſſen die Vertheilung der Ent⸗ 
gungen erledigen könnte. Ich hoffe, daß aus den vorgeführten 
zründen auch die linke Seite des Hauſes meinem Antrage zuſtimmen 
ird. (Beifall rechts.) 

Miniſter v. Goßler: Der Vorredner hat die Geſichtspunkte, die 
bier zur Geltung kommen, klar entwickelt. Aber wer vom Standpunkte 
der Intereſſenten an die Frage herantritt, der denkt ſich die Löſung 
einer Frage gar zu leicht. Abg. v. Bitter hat den Staat als Quelle 
dieſer an die Geiſtlichen zu zahlenden Entſchädigungen bezeichnet. Aber 
gerade über dieſe grundlegende Frage iſt das nothwendige Einverſtänd⸗ 
Riß in der Staatsregierung noch nicht erzielt worden; ich bedauere 
dies ſehr, aber ich muß doch mit dieſem Umſtande rechnen. Daß Abg. 
». Bitter gerade jetzt ſeinen Antrag einbringt, wo der halbe Millionen» 
fonds nicht mehr voll für die Geiſtlichen verwendet wird, erſcheint 
mir erklärlich. Ueber den Antrag ſelbſt hat die Staatsregierung ſich 
noch richt ſchlüſſig gemacht und will erſt den Beſchluß des Hauſes 

r abwarten. “ 

Abg. Stöcker: Meine Fraktion ſtimmt dem Antrage völlig bei. 
Durch die Zivilſtandsgeſetzgebung iſt die 1 der Kirche geſchä⸗ 
igt. Je größere Fortſchritte die Kirche in der Bekämpfung der Uns 
Urchlichkeit macht, eine deſto geringere Dotation will man ihr gewähren. 
Wir haben durch eine rüſtige Agitation es dahin gebracht, daß in 
Berlin in einzelnen Gemeinden die Zahl der ungetauften Kinder von 
40 auf 10 Prozent geſunken iſt. Je berufstreuer aber ein Geiſtlicher 
äft, deſto geringer ift die Hilfe des Staates. — Es bandelt ſich bier 
um die Entſchädigung von einer halben Million Mark, eine Summe, 
deren geringe Höhe doch auch für die Einſtellung derſelben und die 
Bewilligung des Antrages ſpricht. Wenn wir im Etat Millionen 
haben für Runfumede, kann man doch wohl auch dieſe kleine Summe 
für die Kirche übrig haben. (Sehr wahr! rechts.) Die Staatsregierung 
45 der Kirche gegenüber, nachdem ſie im Intereſſe des Staates das 


ſwilſtandsgeſetz eingeführt, die Pflicht, dieſe berechtigte Forderung der 
irche zu erfüllen. Es wäre dies im höchſten gemeinſamen Intereſſe 
der Kirche und des Staates. (Beifall rechts.) 
abe. Dr. Windthorſt: Der Appell des Vorredners an den 
Staat, daß die Geiſtlichen ihr auskömmliches Gehalt haben müßten, 
um ihres Berufes mit Freudigkeit zu walten, wird bei der Be⸗ 
rathung unſeres Antrages betreffs Aufhebung des Sperrgeſetzes bei 
mir lauten Widerhall finden. (Heiterkeit.) Dieſer Antrag hat eine 
ſehr weitgehende 0 
Kirche überhaupt. Ich würde dem Antrage in der Voraus⸗ 
ſetzung zuſtimmen können, daß die Vertheilung der Entſchädigung 
nicht vom Staate, ſondern von der Kirche erfolgen ſoll, denn es iſt 
nicht gut, wenn die Geiſtlichen zu ſehr an die Krippe des Staates 
öhnt werden. Der Staat freilich will das Schwert in der 
d behalten. Die evangeliſche wie die katholiſche Geiſtlichkeit bat 
gleich große Veranlaſſung, von der Botmäßigkeit des Staates los⸗ 
zukommen. Durch Geldunterſtützung könnte ſonſt wohl eine Kor⸗ 
zuption der Geiſtlichen herbeigeführt werden (oho! links.) Sie 
rufen oho! Unter einer friiheren Regierung baben wir es ja erlebt. 
Die ganze Frage, die durch dieſen Antrag angeregt worden, iſt ſo 
ernſt und greift ſo ſehr in die ganze kirchenpolitiſche Lage ein, daß 
ich die Verweiſung des Antrages an eine Kommiſſton beantrage. 
Die ganze gegenwärtige Miſere iſt ohne Noth herbeigeführt. Ohne 
igeſetze hätten wir kein Zivilſtandsgeſetz und auch dieſen hier 
se Uebelſtand nicht, deſſen Aufhebung nun wieder neue Summen 
ſten wird. Wenn endlich eine völlige Rückkehr zu der früheren 
ten Praxis erfolgen würde, dann könnte man auch das Zivil⸗ 
a Be und dieſen ganzen Titel fortfallen laſſen. (Beifall 
entrum. 
Abg. Dr. v. Bitter: Abg. Windthorſt unterſchätzt die Tragweite 
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Auge gehabt. Eine Verweiſung des Antrags an eine Kommiſſion halte 
ich alſo auch für überflüfftg. Ueberdies möchte ich dem Abg. Windt⸗ 


borſt doch ſagen, daß ſelbſt vom ſpezifiſch kirchlichen Standpunkte aus 


die Ziwilſtandsgeſetzgebung durchaus zu wünſchen iſt. 

Abg. Dr. Brüel wünſcht Ueberweiſung des Antrages an die 
zur Prüfung des Miniſterialbeſchluſſes über die Kirchen = Umlagen 
ernannte Kommiſſion. : 

Abg. Dr. Windthorſt: Die Ausführungen, die Abgeordneter 
v. Bitter und beſonders Abg. v. Stöcker an den Antrag knüpften. 
haben eben meine weitgehenden Geſichtspunkte wachgerufen. (Sehr 
richtig im Zentrum.) Ich verzichte aber auf weitere Ausführungen, da 
der Antrag ja kommiſſariſche Behandlung finden wird. 

Abg. von Rauchhaupt tritt dem Antrage des Abgeordneten 
Dr. Brüel bei. . — 7 K 5 

= Antrag v. Bitter wird hierauf an die erwähnte Kommiſſion 
verwieſen. : 

Bei Kap. 125 (Medizinalweſen) Tit. 1 (Beſoldungen der Mits 
glieder der Provinzial⸗Medizinalkollegien 222 140 M.) erhält das Wort 

Abg. Dr. Graf; Wenn Abg. Dr. Virchow neulich die Hygiene 
nicht als ſpeziellen Zweig der mediziniſchen Wiſſenſchaft anerkennen 
wollte, jo wird er doch darin mit mir übereinftimmen, daß die Hygiene 
für die Wiſſenſchaft von hoher Bedeutung ift. Ich hoffe daher auf 
Zuflimmung, wenn ich im Intereſſe einer erhöhten öffentlichen Geſund⸗ 
beitspflege den Wunſch ausſpreche, daß man die ſtaatlichen Medizinal⸗ 
beamten in Zukunft beſſer beſolde und ſie vollſtändig zu Staatsbeamten 
macht, auf welche das Penſtons⸗ und das Reliktengeſetz Anwendung fin 
den kann. Ebenſo nothwendig ift eine Reorganiſation der ärztlichen Ver⸗ 
tretung durch Schaffung von Aerztekammern, zu welchen nicht die ärzt⸗ 
lichen Vereine, ſondern die einzelnen praktiſchen Aerzte wählen ſollen. 
— In eingehenden Ausführungen verbreitet ſich Redner dann über 
den gegenwärtigen Stand der ärzlichen Geſetzgebung und über den 
Begriff der ärztlichen Berufspflicht und erinnert daran, daß die vor⸗ 
jährige Reſolution des Reichstags, betr. die Aerztekammern, vom Reichs⸗ 
kanzler den Einzelregierungen überſandt worden iſt. Redner ſchließt 
mit der Bitte, daß der Miniſter zu dieſer Frage eine Stellung im 
Sinne jener Reſolution einnehmen möge. (Beifall links.) 

Abg. Freibr. v. Heereman: Noch immer hat die Regierung 
nicht das gethan, was jeder Katholik fordert und immer fordern wird: 
die Zurückführung und Wiederzulaſſung der Krankenpfleger⸗Orden und 
die Beſeitigung der Beſtimmungen über die e Orden und 
Kongregationen. Ich muß heute wiederum meine voriährigen Beſchwer⸗ 
wenn der Herr Miniſter geſagt bat, daß 


ihm 


im Zentrum). freue mich darüber, denn die ja der An⸗ 
fang der Beſſerung (Heiterkeit). Redner führt in längerer Reihe die 
bekannten alljährlichen Beſchwerden vor und wendet ſich ſodann gegen 
die Behandlung, welche der Staat den Barmherzigen Schweſtern zu 
Theil werden läßt. Wenn von der diskretionären Gewalt, die dem 
Staate über die Barmherzigen Schweſtern eingeräumt iſt, auch die evan⸗ 
geliſchen Krankenpflegerinnen betroffen worden wären, ſo hätte man 
das Geſetz ſchon längſt abgeſchafft. Dieſe Orden der katboliſchen 
Krankenoflegerinnen find ausdrücklich zur Krankenpflege errichtet worden, 
ſie haben Lob und Anerkennung in Krieg und Frieden gefunden, ſie 
widmen der Barmherzigkeit ihr ganzes Leben. Sie thun all' Dies aus 
innerer Liebe zu Gott und dem Menſchen (Beifall un Zentrum). Und 
da kommt uun der Staat und bietet gegen dieſe edlen Frauen Alles 
auf, was er an Mißachtung und Mißhandlung aufbieten kann (bört, 
bört! im Zentrum). Dieſe Frauen, die überallhin Segen ver⸗ 
breiten, werden einer polizeilichen Bewachung unterworfen. Jeder 
Unparteiiſche muß doch ſehen, daß dieſes Geſetz innerlich 
verwerflich, äußerlich verderblich iſt und abgeſchafft werden 
muß. Hätten wir ein Ausführungsgeſetz über die Minıfterverants 
wortlichkeit, dieſes Geſetz würde allein ſchon zu einer Anklage gegen 
den Miniſter ausreichen. (Beifall im Zentrum.) Auch für die Ge⸗ 
meinden ift dieſes Geſetz verderblich — eine große Reihe von wohl⸗ 
thätigen Anſtalten könnte koſtenlos errichtet werden, wenn man Barm⸗ 
bersigen Schweſtern mehr Freiheit laſſen wollte. — Noch find unſere 
itten beſſer, als unſere Geſetze. (Sehr richtig! im Zentrum.) Aber 
wie lange wird das dauern? Laſſen wir ſolche Geſetze fortdauern, ſo 
beſchreiten wir den Weg des Verfalls! Das Gefühl für Autorität, 
das Rechtsgefühl iſt bereits gelockert, die Jugend perwildert und trotz⸗ 
dem halten Sie dieſe Geſetze aufrecht, die zur Entſittlichung führen. 
Helfen Sie uns, daß die Regierung zu der Einſicht ihrer Pflicht kommt, 
dem Seer e Zuſtande abzuhelfen. So lange Sie das nicht thun 
wollen, dürfen Sie uns auch nicht von Humanität ſprechen. (Lebhafter 
Beifall im Zentrum.) 
Abg. Dr. v. Stablewski: Auf der einen Seite ſahen wir in 
der Rede des Vorredners die edelſten Frauen ſegensreich wirken, auf 
der andern die Polizei hindernd eingreifen. Ich kann noch weitere 
Drangſalirungen dieſer edlen Frauen mittheilen. In Maxienburg hat 
der Regierungspräſident v. Maſſenbach die Geduld der barmherzigen 
Schweſtern auf die höchſte Probe geſtellt. Ueber das Mutterhaus in 
Marienwerder iſt die furchtbarſte Drangſalirung verhängt worden. 
Alljährlich werden Reviſionen abgehalten ; die Oberin mußte ſich darüber 
verantworten, daß fie an Gymnaſtaſten (et de vermiethet und 
armen Gymnaſiaſten Freitiſche gewährt hatte. er ört! im Zentrum.) 
Eine Regierungsverfügung beſtimmte, daß dies ſofort aufhören müfle, da 
die barmherzigen Schweſtern ſich nur auf die Krankenpflege zu beſchränken 
ätten Eine ſolche Wah e wage doch allen Geboten der Barm⸗ 
erzigkeit und iſt ſelbſt von antikatholiſchen Blättern als ſkandalss 
bezeichnet worden. Die Anſtalt hatte eine Nähſchule errichtet — das 
Vorleſen eines Buches während des Nähunterrichts wurde verboten. 
Es ıft den Schweſtern vorgeworfen worden, daß fie nach 15 —.— 
der klöſterlichen Waiſenanſtalt ein einziges Waiſenkind noch beherberg 
haben; ſofort wurde verfügt, daß das Kind entlafien werden ſoll. Iſt 
das geſetzlich? Wir haben die Ueberzeugung, daß man den Schweſtern 
das Leben ſo ſauer macht, um das Aufhören dieſer katholiſchen An⸗ 
ſtalten herbeizuführen. — In Briefen bemühen ſich vergeblich Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordnete ſeit zwei Jahren um die Genehmigung 
zur Errichtung eines Krankenhauſes mit drei barmherzigen Schweſtern. 
die Regierung in Marienwerder ert die Genehmigung nicht. In 
Kulm ſollte ein Aſyl für arme Kinder errichtet werden, das Geſuch 
iſt abſchlägig beſchieden worden. Eine wahrhaft väterliche Regierung 
müßte doch gerade erfreut ſein, wenn möglichſt in allen Dörfern 
Kinderbewahranſtalten vorhanden find. Ich bitte die Regierung 
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endlich, die Abhilfe dieſer Uebelſtände herbeizuführen. 


(Beifall im 
Zentrum.) 


Abg. Dr. Virchow: Ich kann das Ideal einer Krankenpflege 
durchaus nicht in einer konfeſſionellen, ſondern für die Verhältniſſe der 
heutigen Zeit und Geſellſchaft nur in einer bürgerlichen Krankenpflege 
ſehen. Dieſelbe hat auch bisher ſehr gute Reſultate gehabt. Abg. 
Dr. Windthorſt: nicht wahr!) Herr Dr. Windthorſt, ich will Ihnen 
nachweiſen, daß Ihre Meinung uaf einer ſo ungerechten und mangel⸗ 
haften Information beruht (Widerſpruch im Zentrum), und daß bütr⸗ 
gu Krankenpflegerinnen daſſelbe leiften wie die konfeſſtonellen. Aller⸗ 

ings iſt bei der katholiſchen Krankenpflege eine bedeutend beſſere 
Organiſation vorhanden, als fie auf einem anderen Gebiete erreicht iſt⸗ 
Aber ich glaube doch, daß man dieſe Frage durchaus nicht gleich von 
dem Standpunkte des Fanatismus, ſondern des Menſchen, der Huma⸗ 
nität (Sehr richtig! links) behandeln muß. Ich habe immer darauf 
hingewieſen, daß wir die Krankenpflege überhaupt nur dem Chriſten⸗ 
thum verdanken, aber, wenn uns die Kirche den Weg gezeigt hat, ſo 
glaube ich doch, daß er ein fo ſehr menſchlicher iſt, daß er ohne jede 
Rückſicht auf eine religiöſe Partei verfolgt werden muß. ei 
a 
der 
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it eine ſolche Organiſation ſchwer berzuftellen; nur in Eng 
iſt fie wirklich vorhanden, und was in London für die Hebung 
freiwilligen Krankenpflege geſchehen iſt, läßt ſich nicht vergleichen 
mit dem, was anderswo geleiftet wird. (Widerſpruch im Zentrum.) 
In der Ausdehnung können das die Katholiken nicht nachweiſen. 
wenn fie auch einzelne Beispiele anführen können. Ich will ja vom 
ihrem Verdienſte nichts abſtreiten; jedenfalls können wir uns aber 
auf dem Gebiete der praltiſchen Humanität begegnen. Wenn aber 
Herr Windtborſt ſich in feiner Interjektion jo entrüſtet anſtellt, als 
ob ein Sakrilegium angetaſtet ſei, ſo müſſen wir doch dagegen Ein⸗ 
ſpruch erheben. Wer jemals in den wahren Krankendienſt hineingeſehen 
bat, bei großen Epidemien, Seuchen oder Kriegen, der wird A 
müſſen, daß niemals mehr auf dieſem Gebiete geleiſtet iſt, als gerade 
in den großen Bewegungen unſerer Tage. Da haben ſich die bürger⸗ 
lichen Krankenpfleger auch vollftändig bewährt, jo ſehr, daß auch unſere 
Verwaltung trotz großen Widerſtrebens ihnen in der förmlichſten und 
feierlichſten Weiſe den Dank ausſprach. Daß dergleichen aber, was in 
Zeiten großer politiſcher Erregungen möglich iſt, auch in unſerm ger 
wöhnlichen Leben geſchehen kann, glaube ich ganz ſicher; das iſt mein 
Zutrauen auf die Güte des menſchlichen Herzens und die allgemeine 
Humanität. Daher halte ich eine Organiſation für wohl ausführbar, 
welche ohne Anlehnung an eine beſondere Konfeſſion vielleicht unter 
Hinzunahme ſogar verſchiedener Konfeſſionen gebildet wird. Auch bei 
den Aerzten, an die ja meiſt ſo Dress Anforderungen geſtent 
ie Kon 1 


werden, ſieht man doch niemals auf e ee a 
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pflegerinnen haben? Beide Kategorien müſſen wir doch von dene 


feib 
bumanen Standpunkt aus beurteilen. Sie (zum Zentrum) dürfen daher 


nicht verlangen, daß wir Ihren Willen thun (Unrube im Zentrum); 
Sie kommen bierber mit der Forderung, daß wir unſern Willen zu 
Ihren Gunſten aufgeben (Widerſpruch im Zentrum), aber die caritas 
ift eine allgemeine Eigenſchaft und nicht blos von Katholizismus ge⸗ 
pachtet. (Unruhe im Zentrum.) Aber die katholiſchen Schweſtern wer⸗ 
den ſogar zum Zweck der Propaganda gemißbraucht. (Lebhafter Wider⸗ 


ſpruch im Zentrum), und ſo würde es vielleicht auch mit den eg ur 
nen 


tiſchen Schweſtern ſtehen (Widerſpruch rechts). Wir wollen mit 
gern Hand in Hand gehen, aber Sie können keinen beſonderen Vor⸗ 
ſprung verlangen (Widerholter Widerſpruch im Zentrum). Der jetzige 
Herr Minifter iſt doch nach Kräften bereit, Ihren Wünſchen a0 ad 
zukommen; daß Sie aber gegenwärtig das Haus jo hartnäckig nöthi⸗ 
en, ſich mit dieſen Dingen zu beſchäftigen, geht doch weit über die 
Bedeutung der Angelegenheit hinaus (Widerſpruch im Zentrum). — 
Sagen Sie doch dem Herrn Minifter, er möchte ſich gar nicht mehr 
darum kümmern (Großer Lärm im Zentrum). Ebenſo wollte ich aber 
auch den Herren von der Rechten und ihrem proteſtantiſchen Konfeſſio⸗ 
nalismus entgegentreten, dem ich niemals zuſtimmen könnte (Unruhe 
rechts). In der Praxis habe ich ſtets die große und anhaltende Thüs 
tigkeit der Barmherzigen Schweſtern mit D 
gefunden, daß ſie in der einzelnen Thätigkeit wohl ſich über den Kon⸗ 
feſſionalismus erheben können. — Mas die Organiſation des ge 
Standes anlangt, ſo kann ich der Anſicht nicht zuſtimmen, daß eine 
ſolche den Aerzten ſelbſt erwünſcht wäre. Sie könnte auch nur 
entweder ein innungsmäßiges Verhältniß, oder eine Art Beamten⸗ 
ſtellung ſchaffen, und ich glaube kaum, daß die Aerzte zu einem 
oder dem andern geneigt wären. Andererſeits wäre es doch wohl — 
eine ſo große Zahl intelligenter Perſonen, die dazu noch mit 
Leben in unmittelbarer Berührung ſtehen, ein wenig mehr au den Auf 
gaben heranzuziehen, die der Staat zu erfüllen hat. Ich glaube, daß 
die Regierung gewiß auf ein Entgegenkommen der Aerzte rechnen könnte, 
wenn ſie dieſelben zu den allgemeinen Aufgaben der öffentlichen Ge⸗ 
fundheitspflege verwendete. — Für äußerſt dringlich halte ich es weiter, 
daß die Regierung die beamteten Aerzte nicht blos finanziell ſicher 
ſtellt, ſondern ihnen auch eine der heutigen Geſundheitspflege ent⸗ 
ſprechendere Stellung giebt. namentlich eine umfaſſendere Gewalt und 
Initiative. Ich will den Herrn Minifter daran erinnern, daß z. B. 
beim Ausbruch von Seuchen den Thierärzten eine viel weitergehende 
Gewalt zuſteht als jemals den Menſchenärzten. Das ift eine Anomalie, 
u deren Abhilſe ich die Einführung eines Seuchengeſetzes auch für 
Menſchen für geeignet halten würde. Allerdings, wie wir ein gutes 
Stück Geld haben in die Hand nehmen müſſen, um ein Geſetz über 
die Viehſeuchen auszuführen, ſo müſſen wir es auch für die Menſchen⸗ 
ſeuchen aufwenden. Sie werden ja gewiß geſehen haben, welche wohl⸗ 
thätigen Wirkungen ein ſolches Seuchengeſetz baben kann. (Beifall links.) 
Minister von Goßler: Als den Hauptdifferenzpunkt hat Frei⸗ 
herr von Heereman die Auffaſſung des Wortes „Niederlaſſung“ in 
den Vordergrund geſtellt. Aber gerade daraus, daß wir uns an den 
einfachen Wortlaut halten und nur fragen, wer in eine Niederlaſſung 
eintritt, haben ſich eine Menge weitgehende Erleichterungen als mög⸗ 
lich erwieſen. Daß ſolche Niederlaſſungen aber nur auf Antrag dritter 
Perſonen ohne Unterſtützung deſſelben ſeitens der krankenpflegenden 
. ſelbſt gegründet werden, kann ich nicht für richtig hal⸗ 
ten. Ich kann mich auch ſeit Jahren keines Falles entſinnen, wo nicht 
der Vorſtand einer ſolchen Ordensgeſellſchaft einen diesbezüglichen An⸗ 
trag bereitwilligſt unterſtützt hätte. — Die milde Praxis in Bezug 
die Aufnahme⸗Genebmigung hat Freiherr von Heereman ſelbſt aner⸗ 
kannt. Jeder Genoſſenſchaft iſt bis auf eine beſtimmte Zeit hin die 
Aufnahme einer Ziffer bis 200 geſtattet und nur geſagt, daß dieſelbe 
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aber ganz genau zwiſchen der Gründung von Niederlaſſungen und 
Ausübung der ambulanten Krankenpflege. Bei letzterer kann es wohl 
kommen, daß fie in die Gründung einer Niederlafung übergeht, und 
dann iſt die Genehmigung ſtets ohne Schwierigkeiten erfolgt. 
Der Fall in Kulm lag anders, als Herr von Stablewski meinte. 
Es wäre auch eine Korrektur geweſen, hätte die Behörde aus einem 
olchen Grunde in dieſer Weiſe eingegriffen. Vielmehr handelte es 
ch darum, daß die Schweſtern die Erfüllung ihrer Aufgabe nicht 
loß in der Krankenpflege erblickten, ſondern versuchten, die katho⸗ 
liſchen Kinder deutſcher Abkunft in das polniſche Lager über⸗ 
zuführen. (Hört! hört! rechts.) Wenn ein Beamter Sinn für religiöſe 
und humanitäre Thätigkeit bat, jo iſt es ſicher Frhr. v. Maſſenbach 
(Sehr richtig! rechts) in Marienwerder, aber er weiß auch ſehr wohl, 
wo die Grenzen dieſer Thätigkeit liegen. — Was die Genehmigung 
zur Einrichtung von Diakoniſſenanſtalten anlangt, ſo kann ſie doch 
nur auf Grund eines vorliegenden Antrags geichehen, und ebenſo 
die Bewilligung von etwaigen Koſten. — Daß die Frauen, welche ſich 
der Krankenpflege widmen unter jo peinlicher Polizeiaufſicht fteben, ja 
ſemißhandelt werden, wie Frhr. v. Heereman betont, iſt unrichtig. Ich 
elbſt habe mich im vorigen Jahre perſönlich vom Gegentheil überzeugt 
und wurde mit dem Ausdruck aufrichtigſter Dankbarkeit und ſehr 
zuvorkommend empfangen. Ja, in der Rheinprovinz erhielt ich auf 
meine Frage, welche Wünſche man habe, die Antwort, gar feine. 
(Hört! hört! links.) Und als ich weiter fragte, was denn der Grund 
wäre, zu allen jenen heftigen Angriffen auf die Verwaltung im Land⸗ 
tage ſagte man mir, ſie wüßten auch keinen. (Heiterkeit.) (Der Miniſter 
weiſt darauf an der Hand von Zahlen nach, wie bereitwillig die Auf⸗ 
nabme in die Krankenpfleger⸗Genoſſenſchaften ertbeilt wird.) Die Ges 
noſſenſchaften betrachten uns ſomit nicht als Unterdrücker, ſondern als 
Aa die ihrer Thätigkeit ſtets fördernd entgegenkommen. — Was die 
bag. Dr. Virchow und Dr. Graf anlangt, ſo glaube ich nicht, daß man 
die Antitheſe in der Weiſe ſtellen fol, ob Innungen oder Beamten⸗ 
stellungen bei der Organiſation des ärztlichen Standes anzuſtreben 
eien. Allerdings ſtehe ich mit dem Abg. Dr. Virchow auf demſelben 
tandpunfte, daß man die große Maſſe der Aerzte mehr in den Dienſt 
des Vaterlandes ſtellen und ihnen die Möglichkeit gewähren müſſe, an 
den großen Aufgaben der Geſundheitspflege mitiuwirken. Dann iſt 
aber eine Zuſammenfaſſung in einer gewiſſen Standesorganiſation 
nöthig. Ich halte es dabei für richtig zunächſt, wie es bei den An⸗ 
waltskammern geſchehen iſt, ſtaatliche Verwaltungsbezirke zu ſchaffen, 
die ſich gewiß würden aus füllen laſſen. Wenn man dagegen jetzt auf 
ein Disziplinarrecht dringt, ſo ſchafft man nur neue Schwierigkeiten. 
— Auch in Bezug auf eine Organiſation unſerer ſtaatlichen Medizinal⸗ 
beamten, erkenne ich an, daß namentlich die Phyfifer den veränderten 
ſanitären Aufgaben gegenüber anders geſtellt werden müſſen. Ob ich 
aber gerade das Vorbild eines Seuchengeſetzes oder eine andere Weiſe 
der Organiſation befolgen werde, wird noch Gegenſtand der Erwägung 
ſein; einſiweilen neige ich mich mehr zu der Letzteren bin. Ebenſo hoffe 
ich, wird ſich auch die Frage der wiſſenſchaftlichen Deputationen löſen 
laſſen. — Ich glaube daher, daß man gar nicht hätte in eine ſo ſcharfe 
Kritik einzutreten brauchen, ſondern vielmehr das Entgegenkommen der 
Regierung danſbar hätte anerkennen ſollen. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Thilenius tritt den Ausführungen des Abg. Dr. 
Graf entgegen und verwahrt ſich entſchieden gegen jede ſtaatliche 
FJeſſelung des ärztlichen Standes. — In meiner etwa breißigjährigen 
ärztlichen Thätigkeit habe ich viel mit den katboliſchen Schweſtern zu 
thun gehabt und kann Alles unterſchreiben, was Abg. v. Heereman 
von ihren Vorzügen geſagt bat. (Beifall im Zentrum. ch bitte 
daher den Mimniſter, die Beſchränkungen des freien Verkehrs der 
Krankenſchweſtern nach Möglichkeit fortfallen zu laſſen. (Zuſtimmung 
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der nicht ſpezifiſch kirchlichen Charitas völl 
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uch ich 
in 0 Organiſation der Aerzte den Hubs 
fübrungen des Miniſters mich anſchließen. Ich bin durchaus der 
Meinung, daß die Aerzte im Intereſſe der öffentlichen Geſundheits⸗ 
pflege 15 155 freiwilligen Vereinigungen zuſammenſchließen ſollten. 
all links. a . . 
Wel Frhr. v. Minnigerode: Es liegt mir f „ das 
Thema in folder Schärfe wie Abg. v. Heereman zu behandeln. 
Wir von unſerm evangeliihen Stanbpunkte, die wir die ſegensreiche 
Thätigkeit unſerer barmherzigen-Schweſtern kennen, wollen durchaus 
die Thätigkeit der katholiſchen Schweſtern erhalten wiſſen. (Beifall im 
Zentrum.) Abg. Virchow hat geglaubt, auf einen orthodexen Sturm, 
der bier erfolgen würde, binweiſen zu müſſen. Wenn er von einer 
allgemeinen Ebaritas geſprochen hat, ſo muß ich doch betonen, daß 
Diele Charitas erſt durch das Chriſtenthum bekannt geworden iſt. 
Wenn in England eine große freiwillige Krankenpflege exiſtirt, ſo iſt 
daran zu erinnern, daß dort gar ſehr das kirchliche Element betont 
wird. Ohne Konfeſſion giebt es doch kein bewußtes Chriſtenthum. — 
Abg. Virchow bat die Thätigkeit der Ordensſchweſtern zwar anerkannt, 
aber ich babe von allen Aerzten gebört, daß dieſe Ordens ſchweſtern 
ade das Höchſte leiſten und daß dagegen alle andere freiwillige 
ankenpflege zurücktritt. Wir können alſo nur wünſchen, daß für die 
betr. Geſetzgebung die mildeſte Praxis eingeführt würde, die nach dem 
Wortlaute des Geſetzes zuläſſig iſt. (Beifall rechts und im Zentrum) 
Abg. Dr. Win dt 50 orſt: Das Thema der katholiſchen Kranken⸗ 
pflegerinnen wäre erledigt, wenn ich nicht dem Abg. Dr. Virchow noch 
erwidern hätte. Ich will ein Zitat verleſen und den Autor des⸗ 
ben erſt nachher nennen. (Redner verlieſt einige Zeilen, die die Be⸗ 
mübungen der katholiſchen Kirche in Bezug auf die Krankenpflege 
rübmend anerkennen.) Dies Zitat iſt aus dem Buche „Virchow. Geſ. 
Abg. Dr. Virchow ruft: 
Weber wen lachen Sie denn! Doch über ſich ſelbſt wohl.) Das hätte 
doch den Abg. Virchow veranlaſſen müſſen, ſich auch heute etwas beſſer 
über die Schweſtern zu äußern. Er erkennt hier zwar ihre Wirkſam⸗ 
verlangt aber für ſie polizeiliche Aufſicht. Wir verlangen für 
die Schweſtern keine Unterſtützung, keine Staatshilfe, aber andererſeits, 
daß man uns rubig gewähren läßt. Aber dazu kann freilich ein kultur⸗ 
kämpferiſcher Führer der fortſchrittlichen Partei ſich nicht entſchließen. 
Beifall im Zentrum.) Wenn Jemand bier gegen die evangelischen 
Waloniſnnen auftreten würde, ich würde der Erſte fein, der ſie vers 
ibeidigen würde. (Beifall rechts.) Die ſchwierige Aufgabe der Kranken⸗ 
flege kann nur gelöſt werden von dem höheren Standpunkt der Res 
0 ion. Bei den Aerzten kommt es allerdings nicht auf die Konfeſſion 
an, aber fie find auch die allerſchlechteſten Krankenpfleger. (Heiterkeit) 
ch laſſe mir lieber von einer barmherzigen Schweſter als von 20 
erzten das Kopfkiſſen wegzieben. (Große Heiterkeit. Ob übrigens die 
Aerzte, in einen richtigen Orden gebracht. nicht Größeres noch leiſten 
Zönnten, bleibt doch die Frage. Ich bedauere ſehr, daß ein Mann von jo 
eiſtiger Bedeutung und wiſſenſchaftlicher Höhe wie der Abg. Virchow 
ofork in Ekſtaſe gerieth, ſobald von Konfeſſion die Rede iſt und 
wünſchte, der Abg. Virchow kehrte bald zurück zu dem Virchow der 
„Geſamm. Schriften.“ — Ich bedauere auch, daß der Miniſter nach 
einer ſo ungenügenden Beantwortung ſich entfernt hat. Er hat geſagt, 
die Schweſtern befinden ſich wohl, denn als er ſie einmal beſucht habe, 
en ſie keine Wünſche geäußert. Er hätte ſie nur direkt fragen 
Sollen, dann bätten fie ſchon erklärt, was ihnen fehlt. Ich will dem 
miſter im Vertrauen ſagen, daß er ſchief gewickelt iſt, wenn er 
glaubt, daß nun Alles gut iſt. (Heiterkeit.) Die Klagen ſind deshalb 
noch nicht aus der Welt geſchafft. Wir verlangen vom Miniſter, daß 
die Freiheit der Bewegung geſtattet werde die das Geſetz ſchon heute 
gestattet. Es it doch Unzuläſſig, von Oben herab die Zahl der 
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Schweſtern beſtimmen zu wollen. Wer zählt die Diakoniſſin? Des 
Elends giebt es doch genug und da dieſe edlen Frauen das Elend zu 
5 „ ſollte man fie doch nicht hemmen. Es ift unbegreiflich, 
daß die Regierung, welche die ſozialen Uebeln heilen will, Alles thut, 
um ſie zu vermehren. (Beifall im Zentrum.) 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Wed bemerkt I“ 

bg. Dr. Virchow: Abg. Windthorſt hätte jene zitirte Stelle 
nur weiter leſen ſollen; ich führe da aus, wie ſchmäblich die katboliſche 
Kirche mit ihren Bemühungen geſcheitert iſt und daß von der ganzen 
Organiſation der Heiligen⸗GeiſtHospitale nur ein Kardinal geblieben 
iſt, der die Einkünfte verzehrt. (Heiterkeit.) 

Der Titel wird genehmigt. 0 

hi Tit. 2 (Stadts, Kreis⸗ und Bezirksphyſiker 721,089 Marl) 
verwei 

Abg. v. Rauchhaupt auf das Hebammenweſen 9 
und rügt einige Mißſtände in der Organiſation deſſelben, beſonders 
den Umſtand, daß das neu erlaſſene Regulativ die Hebammen auf dem 
Lande zu Staatsbeamten macht. 

Abg. Dr. Wehr ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. 

1 Titel wird genehmigt. ebenſo die übrigen Titel dieſes Ka⸗ 
pi . 5 
Bei Kap. 15 (Einmalige und außerordentliche Aus⸗ 
gab en) Tit. 2 (Reſtauration der Schloßkirche in Wittenberg 
Rate 300,000 M.) motivirt . 8 

Abg. Dr. Lieber (Zentrum), wesbalb feine Partei trotz der 
Höhe der geforderten Summe den Titel bewilligen will. 

Der Titel wird genehmigt. . 

Bei Kap. 15 Tit. 15 (Zur Anlage des neuen botaniſchen Gars 
238 tel 142 098 M.) beantragt die Kommiſſion Ablehnung 

es Titels. 

Abg. Dr. Seelig tritt für den Titel ein. Die Univerſität Kiel 
hat nicht weniger Studirende, als viele Univerfitäten, die ſich bereits 
im Befige von botaniſchen Gärten befinden. Kiel hat ſogar mehr 
Studenten der Naturwiſſenſchaft als Erlangen und Jena. — Redner 
wird vielfach von der Unrube des Hauſes unterbrochen, von rechts 
con N „Sprechen Sie nicht weiter, dann ſtimmen wir dafür.“ 

eitexkeit. 

Abg. Frhr. v. Fürth weiſt die Nothwendigkeit botaniſcher Gär⸗ 
ten für den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht der Univerfitäten nach. 

bg. Frhr. v. Minnigerode erklärt Namens ſeiner Genoſſen 

daß nach Erledigung einiger ſachlichen Bedenken ſeine Partei ſich für 
den Titel erklären wird. 0 5 Mi 

Titel wird darauf genehmigt, ebenſo die folgenden bis Tit. 35. 


Das Haus a ſich. 
Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr. Tagesordnung: Kultusetat. 
Schluß 4 Uhr. 

((ͤͥͤ ² VEU Acc ˙Ü⁵ E DI BERN 
Briefe und Zeitungsberichte. 
Berlin, 10. Februar. 

— Der „Reichs⸗ und Staats⸗Anz.“ veröffentlicht heute das 
Regulativ zu dem Geſetze, betreffend die Befähigung für den 
höheren Verwaltungsdienſt vom 11. März 1879. 
Dieſes Regulativ tritt mit dem 1. April 1884 in Kraft; mit 
dieſem Tage wird das Regulativ vom 29. Mai 1879 aufge: 

oben. 

9 — Auf Grund des Scozialiſtengeſetzes find nachſtehende 
Druckſchriften verboten: 1) „Der Rebell, Organ der 
Anarchiſien deutſcher Sprache, Nr. 4, Dezember 1883“, 2) „Evans 
gelium der Freiheit für alle Völker. Von Einem aus dem Jahre 
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— Es hat noch nicht gelingen wollen, die Berathung 
des Kultusetats, die nunmehr ſchon anderthalb Wochen 
angeſtrengteſter Arbeit in Anſpruch nimmt, zu Ende zu führen. 
Die Berathung mußte in die neue Woche hinein verſchoben 
werden, wird aber am Montag ſich er zu Ende kommen. Es dürften 
alsdann mehrere Tage für die Sitzungen der Kommiſſionen, 
namentlich der Steuerkommiſſion, freigehalten werden. 

— Der, wie die „Pol. Corr.“ ſtets betont, mit den vati⸗ 
kaniſchen Kreiſen in Fühlung ſtehende römiſche Korreſpondent dieſes 
Blattes verſichert, daß die Erklärungen des Herrn v. Goßler 
im preußiſchen Landtage allerdings im Vatikan einen pein⸗ 
lichen Eindruck hervorgerufen hätten, gleichwohl ſei die Situation 
unverändert dieſelbe geblieben und die Verhandlungen nehmen, 
unbeeinflußt von den parlamentariſchen Kämpfen im preußiſchen 
Landtage, ihren ruhigen Verlauf. 

Wien, 9. Febr. Die „Pol. Korreſp.“ veröffentlicht die 
Analyſe einer der Pforte von dem bulgariſchen Ka⸗ 
binet überſandten Note, in welcher die Stellung des letzteren 
gegenüber der Pforte ſeit Einführung der Verfaſſung präzifiet 
wird. Die Note führt an, daß zur Bekämpfung des Briganten⸗ 
unweſens in Oſtbulgarien Wachen aus der Landbevölkerung ohne 
Unterſchied des Glaubens organifirt worden ſeien, daß zur Be⸗ 
ſchränkung der Emigration der Mohamedaner den mohamedaniſchen 
Theologen Befreiung vom Militärdienſt eingeräumt worden ſei, 
und daß der Termin, bis zu welchem die unbeweglichen Güter 
der Mohamedaner wieder in Beſitz genommen werden können, 
zum driiten und letzten Male bis zum 1. Januar 1885 ausge⸗ 
dehnt worden ſei. In der Note wird ferner erſucht, die Korre⸗ 
ſponden) des Auswärtigen Amtes mit Bulgarien in franzöſiſcher 
Sprache zu führen und eine Regelung des Paßweſens vorzu⸗ 
nehmen. Die Note konſtatirt ſchließlich die verſöhn lichen Abſichten 
des bulgariſchen Kabinets und bittet um gleiches Entgegenkommen 
ſeitens der Pforte. 

Paris, 9. Febr. Die Kñammer der Deputirten 
begann heute die Berathung des Geſetzentwurfes betreffend das 
Verbot von Kundgebungen auf öffentlichen Straßen und Plätzen. 
Mehrere Redner ſprechen gegen, der frühere Polizeſpräfekt 
Léon Renault für die Vorlage. — Der „National“ ſtellt in 
Abrede, daß neue Verſtärkungen nach Tonkin abgehen ſollen; 
man beſchäftige ſich lediglich mit dem Erſatz der Kranke.! und 
Verwundeten. 

London, 9. Febr. Lord Derby, Staatsſekretär der Ko⸗ 
lonien, ſoll heute eine Depeſche erhalten haben, welche den plötz⸗ 
lichen Tod Cetewayo's meldet. 

Aſtrachau, 8. Febr. Wie vom Kaspiſchen Meere ber 
emeldet wird, löſte ſich am 4. d. Mts. Abends vom Ufer eine unge⸗ 
Beine Eisſcholle ab, auf welcher ſich zahlreiche Fiſcher befanden. Die 
Scholle trieb bei dem grade berrſchenden Sturme ins Meer hinaus 
und iſt man Über das Schickſal der Fiſcher noch ohne Kunde. 

Kairo, 9. Febr. Nach einer Depeſche aus Suakim 
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von heute Nachmittag 3 Uhr iſt daſelbſt eine Meldung Tewfik 
Paſchas, des Kommandanten von Sinkat, eingetroffen, worin 
derſelbe Hilfe nachſucht. Er berichtet, daß die Garniſon ſich in 
der verzweifeltſten Lage befinde und Hungers ſterbe. Ein Aus⸗ 
fall würde lediglich eine Niedermetzelung durch den Feind zur 
Folge haben. Der Depeſche zufolge iſt es aber wegen des 
meuteriſchen Geiſtes der egyptiſchen Truppen und weil der Feind 
Suakim von der Landſeite einſchließt, nicht möglich, von dieſem 
Platze aus Hilfe zu bringen. — Eingeborne Kaufleute, welche 
von Sudan her in Korosko eingetroffen find, berichten, daß ſie 
dem General Gordon eine Tagereiſe von Korosko entfernt 
begegnet ſeien. Die Vertheidigung von Suakim iſt dem 
Admiral Hewitt ausſchließlich anvertraut worden und hat der⸗ 
ſelbe die höchſte Zivil⸗ und Militärgewalt übernommen. 


(. p . 


Forales und Provinzielles. 
Poſen, 11. Februar. 


d. [Die Berathung über den Stat für das 
Unterrichtsweſenl ift nach Anſicht des „Dzienni' Porn.” 
im Abgeordnetenhauſe diesmal zu ſehr beeilt () worden, ſo 
daß von den Mitgliedern der polniſchen Fraktion nur eines, der 
Abg. Kantak, dabei zum Worte gekommen ſei. Es wird nun 
vom „Dziennik Pozn.“ eine ganze Reihe von Wünſchen und Bes 
ſchwerden aufgezählt, welche bei der Etatsberathung hätten zur 
Sprache kommen können; es werden unter anderen folgende 
Wünſche aufgezählt: Errichtung einer Univerſität in Poſen, und 
eines Lehrſtuhls der polniſchen Sprache an der Univerſität in 
Königsberg; Einſetzung eines katholiſchen Provinzial⸗Schulraths 
in Poſen an Stelle des von hier nach Breslau verſetzten katho⸗ 
lichen Provinzial⸗Schulraths Tſchackert; Verwendung der Fonds 
des hieſigen Alumnats am Mariengymnaſium, welches für künf⸗ 
tige katholiſche Geiſtliche beſtimmt, ſeit Jahren aber geſchloſſen 
iſt, in einer der Beſtimmung dieſes Inſtituts entſprechenden 
Weile; ſodann folgende Beſchwerden: mangelnder Religionss 
unterricht in polniſcher Sprache an faſt allen Klaſſen der höherem 
Lehranſtalten; die Art und Weiſe, wie der polniſche Sprach⸗ 
unterricht behandelt wird; die interkonfeſſionellen Andachten in 
manchen höheren Lehranſtalten; das Verbot des Gebrauchs der 
polniſchen Sprache ſogar in den Pauſen; das Eingehen der pol⸗ 
niſchen Schülerbibliotheken an den Gymnaſien; verſchiedene 
draſtiſche Vorkommniſſe zwiſchen polniſchen Schülern und Lehrern 
an den höheren Unterrichtsanſtalten; faſt völlige Uebergehung 
polniſcher Lehrkräfte bei Beſetzung von Lehrerſtellen an den 
Gymnaſien c. Der „Dziennik Pozn.“ meint, es könnten viele 
von den angegebenen Punkten noch zur Sprache gebracht und 
dabei vielleicht hin und wieder ein günſtiges Reſultat erzielt wer⸗ 
den. Zugleich fügt er hinzu: weswegen das Zentrum bei den 
Debatten über das Schulweſen in der Provinz Poſen fo hart⸗ 
näckig geſchwiegen habe, ſei ihm ein Räthſel. ei Ai 

d. Gegen die golniſch Preſfe fab aa 


aan „ ANESE. Eiraipzogene Euigee< 
Tia a U era 


1 n 2 
die vera 0 ted. 


und zwar recht bedeutenden, verurthellt worden. Der Die 
Poz.“ erachtet es nun für Aufgabe der Mitglieder der pol 
Fraktion, in dieſer Angelegenheit für die polniſche Preſſe 

ja mit Rückſicht auf das Preßgeſetz dieſe Sache nicht erörtern 
könne, bei der nächſten beſten Gelegenheit das Wort zu ergreifen, 
und dabei offen und ohne Rückſicht die traurige Lage der pol 
niſchen Preſſe zu beleuchten. 

d. Der „Kuryer Pozn.“ war neulich in dem von 
uns mitgetheilten Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ als „das 
offizielle Organ des Grafen Ledochowski“ bezeichnet worden. 
Dagegen behauptet der „Kuryer“, daß er nicht im mindeſten 
das offizielle Organ des Kardinals Ledochowski ſei; er ſei ein pol⸗ 
niſches Organ, welches muthig die Rechte und Intereſſen der polni⸗ 
ſchen Gemeinſchaft verfiht und unerſchütterlich auf der Grundlage 
der katholiſchen Grundſätze ſteht; er ſei alſo das Organ aller 
Derjenigen, welche ſich zur katholiſchen und polniſchen Standarte 
bekennen.“ — Das Eine ſchließt das Indere nicht aus! 


r. Diebſtähle. Sonnabend Abends wurde ein Bäckergeſelle von f 


der Herberge in der Schulſtraße zur Haft gebracht, weil er einem ans 
deren Bäckergeſellen daſelbſt ein Meſſer im Werthe von 4 M. und 
1 M. baares Geld geſtohlen hatte. — Verhaftet wurde am Sonnabend 
ein Schmiedegeſelle, welcher auf der Judenſtraße einem Händler eine 
Gans geſtohlen hatte; dieſelbe wurde ihm bei der Verhaftung abs 
genommen und dem Händler wieder zugeſtellt. — Einem Schneiders 
eſellen ift am Sonnabend in einer bieſigen Herberge ein grauer 
Glequmet-Winterüberzicher mit ſchwarzem Sammetkragen abhanden 
gekommen; in der Taſche deſſelben befand ſich ein Auslandspaß nach 
Rußland, welcher auf den Namen des Schneidergeſellen Conſtant. 
Maroſzyk lautete. ; 


Felegraphiſche Nachrichten. 


Dresden, 9. Febr. Nach den feierlichen Exequien in der 
katholiſchen Hofkirche, welchen der Hof, ſowie die hier an⸗ 
weſenden Fürſtlichkeiten und die Vertreter der fremden Höfe bei⸗ 
wohnten, empfingen der König und die Königin Vormittags 
11 Uhr die zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten abgeordneten Spezial⸗ 
geſandten. Heute Nachmittags 2 Uhr findet bei dem König 
und der Königin ein Déjeuner dinatoire ſtatt, an welchem die 
fremden Fürſtlichkeiten theilnehmen werden. Im Laufe des Nach⸗ 
mittags und Abends gedenken die fürſtlichen Gäſte Dresden 
ar 55 ee 85 8 

ei „ 9. Febr. Die Leipzige ank ſetzte ihre Divi 
1883 aur f. Por, gegen 6 Prog, für 1882 fe e 

Leipzig, 9 Febr. Der Verwaltungsrath der Allgemeinen Deuts 
ſchen Kreditanſtalt bat die Dividende auf 10 Proz feſtgeſetzt. 

München, 9. Febr. Die Abgeordnetenkammer genehmigte 
einſtimmig das Postulat für die Errichtung eines neuen Gym⸗ 
natums in Würzburg. Im Laufe der Debatte hatte Rittler 
die Annahme deſſelben empfohlen unter Hinweis auf die Zu⸗ 
ſicherung des Kultusminiſters, nur katholiſche Profeſſoren an⸗ 
ſtellen zu wollen. Herz hatte dieſen Vorbehalt bedauert und er⸗ 


klärt, angeſichts des unabweisbaren Bedürfniſſes werde die Linke 
der Forderung wie. 
5 hat mit allen gegen 


München, 9. Febr. Der Fin 
eine Stimme b beſchloſſen, die en e a bisberigen Malzaufs 
—— von 6 Mark in dem Finanzſahr 1884/85 in der Kammer zu 


len, 9. Febr. Wie die „Preſſe“ meldet, find die Kon⸗ 
ferenzen im Handelsminiſterium in Sachen der Aufhebung des 
Trieſter Freihafens ſo weit gediehen, daß ſich ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen eine Miniſterialkommiſſion nach Marſeille begeben 
wird, um die Einrichtungen des dortigen Hafens, ſoweit ſie das 
Gebiet der Technik und Mechanik betreffen, in Augenſchein zu 
nehmen. Auf Grund des Berichts dieſer Kommiſſion ſoll dann 
das definitive 3 für die Anlagen des Trieſter Hafens 
feſtgeſtellt werden. 

Peſt, 9. Febr. Das Unterhaus genehmigte die gerichtliche 
Verfolgung des Abgeordneten Verhovay. — Der Vizepräfident 
des Oberhauſes, Graf Johann Cziraki, Führer der Oppofition 
in der Miſchehefrage, iſt heute Morgen in Folge eines Herz⸗ 
ſchlages geſtorben. Die heutige Sitzung des Oberhauſes iſt des⸗ 
halb vertagt worden. 

Madrid, 8. Febr. Die Staatseinnahmen gehen, wie aus 
Regierungskreiſen gemeldet wird, in durchaus befriedigender 
Weiſe ein, ſo daß für alle Erforderniſſe der Verwaltung bis zu 
Ende des Jahres in ausreichender Weiſe Vorſorge getroffen iſt. 
Aus franzöſiſchen Finanzkreiſen iſt dem Miniſterpräſidenten in 
ſehr entgegenkommender Weiſe Unterſtützung für alle Unterneh: 
mungen, welche die Entwickelung der Induſtrie, ſowie der 
materiellen Hilfe quellen des Landes bezwecken, angeboten wor: 
den. — Alle Befürchtungen wegen revolutionärer Bewegungen 
werden wiederholt als unbegründet bezeichnet. Die franzöſiſche, 
wie die portugieſiſche Grenze werden von den bezüglichen Regie⸗ 
rungen ſtreng überwacht und die ſpaniſchen Flüchtlinge in beiden 
Ländern internirt. 

Petersburg, 9. Febr. Wegen des Ablebens der Prin⸗ 
zeſſin Georg von Sachſen iſt eine zehntägige Hoftrauer ange ſagt 


worden. 

Newyork, 8. Febr. Offizielle Berichte von heute früh 
melden fortdauerndes Steigen des Ohio, man befürchtet weitere 
Verheerungen, in Wheeling find gegen 10 000 Perſonen obdach⸗ 
los. In Pittsburg und Alleghani City fällt das Waſſer. An 
verſchiedenen Orten find auch Perſonen durch die Ueberſchwem⸗ 
mung ums Leben gekommen. f 

Newyork, 9. Febr. Der Ohio⸗Fluß ſteigt in Cincinnati 
noch langſam und durfte am Sonntag Morgen den Höhepunkt 
erreichen. In mehreren Orten am Fluſſe iſt Mangel an Lebens⸗ 
mitteln eingetreten; es haben ſich daher Komites gebildet, welche 
Eßwaaren vertheilen. Die Flüſſe Tenneſſee, Cumberland und 
Arkanſas find ebenfalls noch im Steigen begriffen. Viele Be⸗ 
wohner der Uferorte haben ihre Häuſer verlaſſen müſſen. 


Dr Nesgont, ö. deb fer „England“ von der National⸗ 
12 en e e ee (C. n che 1 iſt hier eingetroffen. 


a zZ 5 istpeitungen und Anfen 4 
Er Übernimmt bie — 
vu, aa 
de Meicorologiſche 2 — zu Poſen 
im Februar. 
Datum Barometer auf 0 Temp. 
Gr. reduz inmm] Win d. Wetter. i. Celſ. 
Stunde 2 m eeböhe | a 
9. Nachm. 2 754.7 O ſchwach bedeckt + 1.6 
9. Abnds. 10 754,6 SD ſchwach heiter + 0,3 
10, Morgs. 6 754,3 O ſchwach übe + 0.5 
10. Nachm. 2 753,1 SD ſchwach anzheiter + 7.5 
10. Abnds. 10 754 1 SO ſch wach eiter +62 
11, Re 6 754,7 S ſchwach trübe + 3,8 


Am 9, Februar Wärme⸗Maximum: + = Celſ. 
. „ Wärme⸗ Minimum: — 077 
: 10. „ Wärme⸗Maximum: + 55 D 


Wärme⸗ Minimum: — 008 = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, * 10. Februar Morgens 2,82 Meter. 
11. 5 Morgens 2,82 2 


3 * 


Telegraph iſche Vörſenberichte. 
Fonds⸗Courſe. 
— n. M., 9. Febr. (Schluß⸗Gourſe.) Feſt. 
d. Wechſel 20.49, Pariſer do. 81,15. Wiener do. 168,70. 
S.⸗A. —. Röbeiniſche do. —. Heſſ. Ludwigsb. 1084, 4611. ⸗Anth. 
u Reichsanl. 102%. Reich bank 148}. Darmfib. 154 
k. 944. Bin sung. Bank 709,00. Kredirattien 2674. ie Au 


RM. 


Goldrente 853. Ung. Goldrente 1 1860er zn 
1195. Tier Vale 316,40. Ung. Staatsl. 222,80. do. Oſtb.⸗Obl. 
98, Böbm. Weſtbahn 258} Eliſabethb. —. Norpmweitbahn 1554, 
— 2513. Franzoſen 267%. rei a 1203. Italiener 92%, 
1877er Ruſſen 91, 1880er Ruſſen 723. ee 568. Zentr 
Pacific . 2 det g e —. III. Drientanl. 568. Wiener 
1 Papierrente 793. Buſchterader —. 
Egypter og Gottordbabn 1014. 
Kürten 9. Ediſon 1112. Lübeck = Biichener 1537. Lothr. 
@ifenwerte- — Marienburg⸗W lam ka — 


Kreditattien 267 f. N — 12 
. Lombarden 120, II. Orientanl. —, 
auoter 6714, Gottbardbabn —, Spanier — „ Dincienbur Mlawt — 
1880er Ruſſen —. 
Frankfurt a. M., 9. Febr. (Effekten « Sozietät.) Kreditaktien 
Zr, Franzoſen 2674, . 120%, Galizier 250 öſterreickiſche 
rente —, Egypter Br! Eee 1 Ruſſen 
Bottbarvcabn 1018. Deutſche B —.— Nordweſtbahn —. Elbtbal 
Aproz. ungar. Goldrente — Orientanleihe —. DMarienburgs 


Miami —, Spanier —, ER Ludwigsbahn 1094, Lübeck 
Büchener —. Mecklenburger 2055. Feſt. Deutſche Bahnen lebhaft. 
Wien, 9. Febr. (Schluß⸗Courſe.) Feſt. 


Papierrente 79,85, Silberrente 80,45, Oeſterr. Goldrente 101,50, 
G⸗proz. ungarische Goldrente 121.80 Leproß. ung. Goldrente 90,221, 
Spro ungar. Papierrente 87,75. 1854er Looſe 123,50, 1860er Looſe 
135,50. 1864er Looſe 17220 Kreditlooſe 173,00, ungar. Prämien 
115,70. Kreditaktien 308,90 Franzoſen 315.80. Lombarden 142.60. 
Galizier 296,70 Kaſch.⸗Oderb. — 50. Pardubi 148,50. Nordweſt⸗ 
bahn 184 50. Eliſabethbahn 228,00. Nordbahn 2660,00. Oeſterr.⸗ 
Ung.⸗Bant ——, Türk. Looſe —,—. Unionbank 112,10. Anglo⸗ 


im allen 


Pa „118.00 Biener Bankverein 1 
9,61 Dualen 67. Silber 
Nute Banknoten 1.17. Lemberg ⸗ 
e e zal 171,70. . Dun 
22775 Buf 8 Beger 5 


Paris, 9. Febr. ) Schwa 

5 amortifirb. te 78,30, 4579575 77,15, 
Anleihe 106,60, Italieniſche proz. Rente 92,05, Seſte 
551 ge 7 5 Goldrente 102, 


5 925, 
bahn Mn en. 
8.574 ee 122 = Rn 


Credit e 598, a en 
1 


yptien 535, 
Paris, 8. Febr. (Boulevard - Verlebr. 3 re 
Sue lei e e See 9 Ene = u nee 
nlooſe 7725 ’ ar. 
Golbrente — 5 5 Lombarden —,—, Banque ae 1 8 
m eſt. 
London, 9. Febr. Conſols 100g, öprozentige Rente 
914, Lombarden 12 ce Somba — 6 DE ans —. 
8 Ruſſen de 1871 884 Bern Shen 1 — = 86. rg Ruſſen 
de 1 854, 7 Turten a 99 8 
126}, en erreichiſche Silberrente 66g, 3. Unga⸗ 
. Goldrente 12 Deſterr. Geldrente 95 ane a "com ter 
er do. unif. 674, Ottomanbant 154, Preuß. dproz. Goniols 


Sanden © 821. Silber 5144. Platzdiskont 34 vet. 

Preuß. Conſols 1004, Conſols 101, Türken 
8, 1873er 2 Sue 85}, pCt. ungar. Goſdtente 401 AyCt. — 
Goldrente 744, Egypter 66%, Ottomanbank 153, 51, Lom⸗ 


barden —, 38 tien —. 
ae) Wechſel auf Berlin 95, 
ransfers 4,89, Wechſel auf Paris 
e Bgm 
ab Qentralbabn « Attien 1168, Ghicago» und Weſtern 


. lacht, für Regierungsbonds 1}, für andere Sicherheiten 


Hrodnukten⸗Kurſe. 


en x 15 5 loko 18,75, 
ai 1 1 
m 40, 1 Jul 1155. 


1 870 55 


Eu 9. Febr. 


Bien Die m 5 9,80 Gd., 
9.85 Br. per Faadlahr 997 Gd., en rg 9 7 1 


8.13 385 65, 67 m, Da i 9400 Gd. 2236 mai ve Baht 
ai Juni 7.52 Gb. ne rab . 148 Br, ie 
Beft, 9. Febr. loko feſt, Frühjahr 
9,52 Gd. 9,54 Dr, b 10.15 17 Faser 
abr 6.91 Gd, 055 og Dad 1005, 1 20 ar dum 4.68 Gt 507 5 — 
blraps per Auf — 


oduktenmarkt. (Schlußbericht.) 1 10 5 2 

2 23,40, Be März⸗Juni 24. en 

ft 24,90 Roggen fe 15,50, per a 17.00. 

9 Marques beh., per 348,75, per März ⸗Juni 
0, ver Mai⸗Auguſt 52,00. — Rüböl x 7075 7 Feb r. 79,00, per 

Mat 78,50, per März⸗ Juni 77,50, per Maar Maha 7 7,25. — Spiritus 

behauptet, ver re 44,00, per Marz 45,00, ver März⸗Juni 45,25, per 


Mai⸗Auguſt 46 ſchön. 

Baris, 9. Lehr. Nobzucker 880 ruhig, loko 45.25 a 45,50. Weißer 
Zucker träge, Nr. 3 pr. 100 Kilo per Febr. 52,75, per März 53,00, 
per März⸗Juni 53,75, ver Mai⸗Augut 54,75. 

Antwerpen, 9. Febr. Getreidemarkt (Schlußbericht.) 
weichend. Roggen behauptet. vn beſſernd. Gerſte ruhig. 
urtes. 4 8 101 21 b Ac M cee el 

9 „ lolo ver Mär ez. 

214 Br., ver Gent Dezember 2 225 Br. Ruhig. 8 N 

Antwerpen, 9. 55 ee Angeboten 3525 B. auſtral. 
davon verkauft 2988 B Preiſe ſchließlich + niedriger gegen die 
1 der eh Auktion, Vorrath 9727 B. Laplata und 


Amſterdam, 9. Febr. Bancazinn 513. 
9 Febr. Havannazucker Nr. 12 20 nominell. Centri⸗ 


London. 
fugal Kuba 20%. 
An der Küſte angeboten 3 Weizenladungen. 


Weizen 


London, 9. Febr. 
Wetter: Milde. 

Glasgow, 9. Febr. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores 
belaufen ſich auf 592,200 Tons gegen 597,800 Tons im vorigen Jahre. 
Be im Betrieb befindlichen Hochöfen 97 gegen 110 im vorigen 


Liverpool, 9. Febr. Baumwolle. — i 5 Umſatz 7000 
Ballen, davon für Spekulation und Export Ballen. Amerikaner 
x d. billiger. Surats unverändert. Middle amerikaniſche Februar⸗ 
Lieferung —,—, Februar⸗März⸗Lieferung Me März⸗April- Lieferung 
581, ne 55%, Mai⸗Juni⸗Lieferung —, Juni⸗Juli⸗ 
Leerung —, Juli⸗Auguſt⸗ Lieferung 67, Auguſt⸗Sept. Lieferung 


Liverpool, 8. Febr. ae Mehl matt, Mais und 
Weizen ftetig. — Wetter: Schön 

Newyork, 8. Febr. Wagrenberi cht. Baumwolle in Newyork 10%, 
do. in New⸗Orleans 10%. Raff, Petroleum 70 Prozent Abel en in 
Newvork 9% Gd., do. do. in Philadelphia 93 Gd., rohes Petroleum 
in Nemporf 8, do. Pipe line Gertififates ID a6 72 355 3.D. 

to 1 D. 7 C., bruar 

1 ag do. deb Ait 1 1 99 0. 


N. refining M useovades 
10 ee 3 Rio) 8 Scat Gerede euch 10, 1 Fairb. 9,87 do. . Rob 
0 ee Wotzenberich cht.) „ufuhern 


New * 8. Febr. 
nionsbäfen 110,000 B., Ausfuhr nach Großbritannien 


Ahnen 25 Ausfuhr nach dem Kontinent 24,000 B., Vorrath 1.050, 000 


Breslau, 9. Februar. (Amtlicher eee 
Kleeſaat 2 (per 50 Kg.) ruhig, ordinär ruhig 45— 47, 
mitte 48 50, fein 51-55, bochfein 56 — 2 — Kleefaat weiße (per 
9 Kg.) matt, ordinär 55—65, mittel 66—80, fein 81—94, ochlein 
95—100. — Roggen (ver 2000 Pfund) geſchäftslos. Gelündigt. — 
Centner. Abgelaufene Kündigungs ſcheine ——, per Febr. 148,00 Br., 


Deus TR 148 Br., per Märy April —, 
149,50 Br n 
Ba Br. — Weizen u Gefänt Se 
er Gelündi 


Ari 

Raps u 
N Gel igt — 

„per Februar 66,00 Br., Febeunn. M. 
650 Br. — Spiritus aloe. 
47,50 Gd, per Februar⸗März 47,50 


2500 6. 48,60 Gd. u. ** Be . 


25 
20 
18 
23 19 
0 8 444 pro 50 Kl 75 Mark, pro 
1 3 528 2 32 0, a rue 
a eu, 40 Mark, — r 0 ’ 
S5 a 600 . k Mat. 5 
Bresl 94 Uhr Vormittags. nige pegel 
Landzufubr. u 2 1 ab aus zweiter Hand war mäßig, die Stime 
ng 11 4 5 ut 1 er 100 Kilogramm 
. weiber 16,40—18,60 5100 3 : 16,25—17,00—17,90 
ark, feinfte Sorte über No bit — 1 in 0 . 
— dacht t 17 2000 14547005 15,50 


feinfter über Notiz. — G. de feine Qualitäten beachtet per 
100 Kilo 12,80 bis 13,80 M., weiße 15,30—16,0 M. — 9 
bangt der 35 u 12, a Stim 30—14.00 Arne — 
bis 150⁰— 1400 Mark. ie 5 
Kilogramm 15,80—17, 00—18,80 Mark, 41 9 
95 2 20.00 genen end in 855 chtet, 100 
— Lupinen mehr beachte gramm 
20 N. — Wien 


8.00 9,0900 M., blaue 8,40— 
ve 100 Saldglein im fefter Stimmung. Schlagleina 
2878 — 50 Mk. i 


* 


ohne Ae 
I 715 los 


—27, 
00—21,50— 22,50 4 


100 — Rapstude Er feft, 
50 Kilo 7.507,70 M., de 
gr. n ee wem 


7.00 7,40. — Lei 


behauptet, per 50 


Stettin, 9 8 n der Börſe.] Wetter: Leicht bewölkt. 
＋ 5% R. Morgens R 12 Barometer 28,4. Wind: SO. 

Weizen wenig — 5 ver 1000 Kilo loro gelb u. weiß 165 
bis 180 Mark, ver April Mai 180—178—179 M. bez., per Mair Juni 
181-180 M. bez., per Juni⸗Juli 183 —182 M. per Jult⸗Auguf 184 
M. bez., per Sept.⸗Okt. 186,5—186—186,5 M. bez. — Roggen: 
wenig verändert, per 1000 Kilo loko inländ. 135—142 M., ruſſiſcher 
140144 M., per Avril-Mai 145 M. bez., per Mai⸗Juni 145,5 M. 
bez., per Juni⸗Juli 11 1 bez., a. Fult⸗Aug. 147 M Br. u. 
15 per Sept Ott. bez. — Gerſte — um _Rilogr, es 

ärkiſche, Oderb bruch pe: Wonerſce — M., Futter⸗ — M., fein 
Bens — M. — Hafer per 1000 Kilo loko 0 Qualität Re 
Danke per Mai⸗Juni — M. — Erbſen per Mai⸗Juni — M. 
wi ge ER e au —.— u als 
— Winterr lebte or — matt, per ilo 
Si 5 obne 305 bei K 66,5 M. Br. 


2 


per A 50, M. Br. u. — Ang emeldet: — di Weizen 
— Ztr. Roggen, — 1 dase — tr. Rüdöl — Liter 

— Petroleum. — üben — ., N. Weizen — M., Roggen — M., 
Hafer — M., Rübt I 12 M., Spiritus 47,2 N. 


„ Neguſtrungspreis 9,35 


i 182 M., R 140 —148 M 
3 140145 Mort. e Mart, e Ma Matt, 
Rübſen —.— Mark, Kartoffeln 36—40 Mark, Heu 25—3 Mart. 
Stroh 7-33 Mark. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Taube aft 9. oe ee Wetter: trübe und 


Weizen Pte PER 205 am heutigen Markte für gute inländiſche 
Qualität willige Kau 1 zu unverändert feſten Preiſen und wur 
bei kleiner Zufuhr 140 Tonnen 7 177 ahlt 1 8 11 beſetzt 
127/8 Pfd. 174 M., bunt und hell 115—117 Pfd. 1 data 
187 123 Pfd. 172, 174 M., 2 un 455 gang 1290 129500 

190 M., für ruſſiſchen bunt 119/20. Pfd. 150 M., roth 135 


1208 Pfd. 165 M., beſſer t 190 d. 172 
Termine Ba 1, Mora zb 0 B j 175 M. Gd. er: 5 — 
177 M. Br., un 178 M. Br. und Gd., Juli⸗ 


Auguſt 181 M. .. 180 M. Gd. Regulirungspreis 172 M. 

Roggen lolo rei und 8 Umſatz 50 Tonnen. Bezahlt wurde 
nach Qualität per 120 Pfd. für r 140, 141, 145 M. extra 
146, 147 M., für polnischen zum Tranſit 130 M. per Tonne. Termine 
G5. len Mt der 142 Gd., Tranſit 132 N. Bre. 1314 M. 
Gd., Mai⸗Juni inländiſcher 143 M. Gd., Tranſit 133 M. Br., 
Tranfit 55 M. Renee 5 K Bde ch a 

— o ruhig ndiſche gro e 
109 Pfd. 146 M., ruſſiſche zum Tranfit Futter⸗ 99 Pfd. 
Tonne. — Hafer loko ruſſiſcher zum Tranſit zu 105 M ni * 
verkauft. — Erbſen loko inländ. Mittel zu 143 M. per Tonne gekauft. 
Senf loko polniſcher mit 190, 209 M. per Tonne. — Heddrich loko 
99 900 N Ir 145 5 Sees = M. — 5 
— Leinkuchen loko ru e zu er Ztr. verkauft. — 
ſoto 48 M. bez., Auguſt 52,50 bez. Tr 


f 
L 


* 


Produlten-Noörſe⸗ 


Berlin, 9. Febr. Wind: SD. Wetter: Sehr ſchön. 
Wir batten heute wieder einen recht ſtillen Markt, deſſen Haltung 
für die meiſten Artikel ziemlich matt geweſen iſt. 
Loko⸗Weizen ſtill. Feine polnifche Waare iſt fürs Inland bes 
achtet. Für Termine beſtand zwar nicht 1 aber überwie⸗ 
uendes Angebot, deſſen Erledigung für alle Sichten einen merkbaren 
. erbeiführte, weil bei der allg emeinen Lethargie nur 
Begehr vorhanden war. Schließlich wurden alle Termine 14 
15 wong r notirt, aber eine leichte Erholung in der Tendenz ließ 
ch wahrnehmen. Von Petersburg blieb per Auguſt⸗ September 
onka a 176 M., Orenburger a 172 M. cif. Stettin käuflich. 
Loko⸗Roggen fat ohne Handel; feiner inländiſcher war behaup⸗ 
tet, Ruſſiſcher billiger. Im Terminverlehr zeigte ſich wieder gering⸗ 
fügige, Kurse gegenüber recht ſehr ins Gewicht fallendem Angebot, 
anſcheinend auf die in den letzten Tagen 9 Ladungen. Da⸗ 
durch trat für alle Sichten ein Rückgang von reichlich 11 M. ein, ob⸗ 
wohl einige von Riga früher 5 on zurück regulirt wur⸗ 
den. Offerirt blieb von Königsberg 117—118 Pfd. a 140 M. cit. 
EN Taganrog für März April 9 Pub 10 Pfd. a 139% M., 9 Bud 
za 1314 M., Türkiſcher a 1291—130 M. cif. Hamburg. 
Me eber in feiner Waare mehr beachtet. nee matter. 
Roggenmehl billiger. Mais unverändert. Rübe ö! Being 
in Beal(ationen überwiegend angeboten, ſtellte ſich reichlich M. bil⸗ 
. Petroleum ſchwach preishaltend. Spiritus wenig belebt 
2 — matt. Effektive Waare 8 1 konnte man billiger erſtehen. 
ö (Amtlich) Weisen per 1000 Kilogramm loto 165—204 Mart 
nach or gelbe Lieferungsqualität 173.00 Mark, gelber märkiſcher 
—.— ab Bahn bez., uckermärkiſcher ab Bahn bez., per dieſen Monat 
— bez., ver April, Mai 175,5—176,25 M. bez., ver Mai⸗Juni 177,5 


ange und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 9. Febr. Die heutige Börſe eröffnete in feſter Haltung 
und mit tbeilweiſe etwas höheren Kurſen auf ſpekulativem Gebiet. 
Die Spekulation bielt ſich aber auch heute reſervirt und Geſchäft und 
Amſätze bewegten ſich in ſehr engen Grenzen. Die von den fremden 

Börſenplätzen vorliegenden Notirungen lauteten verhältnißmäßig günflig, 
ſpäter eintreffende Wiener Tendenzmeldungen waren aber ſchwächer, 
während Paris feſt blieb. Hier trat bei wachſendem Angebot und 
mangelnder Kauflust weiterhin eine generelle Abſchwächung der Stim⸗ 
mung ein und die Kurſe mußten vielfach etwas nachgeben. 


K FEC c LT DL ET * 
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Auslandiſche Fonds. 
Soja a 5 7 


Wechſel⸗Kurſe. 
Aniterd. 100 fl. 5 T. 3168,80 ba 


b An n 
E era? 00 * 81,10 58 ne d. Lo 
amlän 

5 2 3 alien che 7285 5 | 93,10 68 

. Oe. Gelb ente ( | 85,40 6h 
do. Papier⸗Rente 41 67 25 G 
do. do. 5 | 79,50 bz 
du. Silber⸗Rente 44 67.80 bz 


n und Banknoten. 


bz do. 250 Fl. 18544 113,20 G 


@elbforte 
ge BE. St. 2 ‚39 


Stück 3 G do. Kredit. 1858.14.00 ba 
f t. do. e 18605 11925 5 

2 in St. 16,725 bz do. 1864 — 317.25 B 

8 0 20.46 b Beſter Stabt⸗Anl 689.40 G 
Engl. er 25 b do. kleine 6 | 89,40 
1 16878 „% vols. Pembbriefe 5 
2 . 85 1 — 25 do. Kiquidai. 25 
h — Br 14 Rum. — arg 30 

0. me 

B : 2425 4 bei- en 6 5 51 50. Sta . 
da m Etnntö-Bapiexe. |. . Engl Anl. 1822 
0 Kant Bea 8. ac Anl. 4 1102,60 8 da. do. 180215 
b Bu 4102 50 116 bo. K 1775 
1 02,60 do. konſ. Anl. 1871 
9 Shag ut 4 10170 6 do. — kleine 

Sa ae 00 bz do. do. 18725 
Kur⸗u. Neum. Schlv. 35 99,00 bz do. do. 187315 
Berl. Stadt⸗Oblig. 4103,60 ba do. Anleihe 187715 
2. de. 405 de. Ort. Aal 116 
8 . „ N 
FPlfandbrie fe. 3 

7 Berliner 5 109,25 bz do. do. 11.5 
F — ; mn be do. Poln. 8940 
FSVembſchaſtl. Bentral 4 101,00 ba 5 u : 

Fur 1. st 7,00 be | po. Boden⸗Kredit ö 
de. neue 1.9490 55 f do. Str. B.⸗Kr.⸗Pf. 5 | 76,10 ba 
Seen? re 

7 0 Türk. Anl. 

7 Dftpreußiiche 3 9290 [ do. Loose vollg. 
do. 4 101,70 G Ung. Golbrente 
Bommeriche 34] 92,90 G do. do. 
be. 10210 8 be. Gaar e 
f b * 102,10 G ſierrente 
go! neue 4 101.80 6 5 
| 0 = St. Eiſb. Anl. 5 | 99,10 B 
5 
bo. neue II. bupotherer · Certiſirate. 
b r . 0 . 110010309 I 
a 2 di. 110410230 bi 
2 Nruldſck. I. 4 bo. 1004 04.50 ba 
| RL IV.V.VLIS 110400 @ 
{ eee bo. 90 by 
00 4 101,50 G 50 8 
f de 4 101,50 G 998 
12 4 1101,50 @ . 75 B 
f N. Weft. 4 101.60 G do. 50 & 
Bädflide 4101.0 0 fi 80 8 
ische 4101.50 @ 00 58 
j — 5 TC 55 
Brem. bo 
1 Damb, St.- 3} 91,00 G Mb 25 bz 
h Bächſ. do. 3 | 82,80 G 5 00 8 
N. Fr 18001341187,00 N 
1 de. 3 Sch. 40 . — 300,00 G 90 6) 
Bab. Pr. A or 134,00 8 00 0 
See aa D 2 5 
* ind. A 126 2 508 00 b 
> af St PreAnl. 3123.90 8 20 05 
i 6.8. d 11410 53 20 
5 de. do. II. a 5 111,60 bz 11 8 
FN. 50 roc 3183,00 G 70 bia 
5 se | 
| 2 5 147,60 or 98.80 by 


761 179.25 ahlt, per Seger 180,00 —170,5 bez., 1125 Jull⸗Tuguß 
401 N Fu u Septbr,Oftober 185—184 I — Durch 
Er ern — M. Gekündigt — Zentner 
Roggen per 1 yo re lte 138—157 nach Qualität, 
Lieferungsqualität 148 M., ruſſiſcher — M. ab Kahn bez., mittel 
— ab Bahn — ab Boden, inländiſcher ordinärer mit Auswuchs — bez., 
en 153 ab Po M. bez, klarer — M. bez., abgelaufene Anmels 
ungen — bez., fen Monat — bez., per Npril⸗Mai 148,05 —148 
11 148 25 bez., Mat- Juni 148, 5—148—1448 25 bez., per Juni⸗Juli 149 
bis 148,75 bez., Juli⸗Auguſt 150 —149,5— 149,75 M. bez. — Durch⸗ 
ſchnittspreis — — Gellindigt — Ztr. 
Gerſte per 1000 Kilogramm 1 und kleine 130-206 M. 
nach Qualität bez., Brenngerite — Futtergerſte — bez. 
Hafer per 1000 Kilogr. loko 228100 n. Qual., Sefenmalun 
lität 128 M., 5 mittel 138—140 bez. feiner 144—150 bez., 
ſchleſiſcher guter 143-147 bez., feiner 150—15 bez, preußiſcher mittel 
134—138 bez., guter 141144 bez., xuſſiſcher geringer 130,5—131 ab 
Boden bez., guter 137—144 bez., feiner en * per dieſen 
Monat — M., per April⸗Mai bez., ai⸗Juni 129,75 
nom., per Junt⸗ Juli 130,05 il per Juli⸗Au ust 132 25 bez. Durch⸗ 
femittspneiß — M. — Kündigungsſcheine — 
Erbſen en 180-230, Futterwaare 158—172 M. per 
1000 Kilogr. nach Qualität 

meh Kr. 0 und 1 per 100 Kilogramm unverſteuer! 
2 ck ver dieſen Monat 20,30 — 20,35 M. bez, per Februar⸗ 
— M. bez., per April⸗Mai 20, 30—20, 95 M. bezahlt, per Mais 


Jun 20,40— 20.50 bez. — Hung ani ne — M. Gekündigt — Ztr. 
1 2300 b 2008 Nr. 00 26,50 — 24,75, Nr. u 24,765 — 23,25, Nr. 0 
u. i 


1885 Nga gen eb! Nr. 0 22,25 bis 20,50, Nr. 0 u. 1 20,25 bis 


Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für beimifche ſolide Anlagen, 
während fremde, feſten Zins tragende Papiere ſich feſt zeigten und 
1 etwas beſſer ſtellten. 
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren bei zumeiſt 
wenig oninbein Kurſen 3 son lebbafter. 
Privatdiskont wurde 23 pCt. für feinſte Briefe notirt. 

Auf internationalem Gebiet ‚gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien 
nach feſterem Beginn zu weichender Notiz mäßig lebhaft 0 Franzoſen 
festen gleichfalls feſt ein und ſchwächten ſich weiterhin ab, Lombarden 
waren behauptet und rubig. Andere Oeſterreichiſche Bahnen vernach⸗ 
läſſigt, Elbethalbahn feſter. 


100 Rubel == 320 Mark. Livre Sterling — 


Eiſenbahn⸗Etamm⸗ Serlm⸗Oresd. v. St. 4104,00 G 
n „ 1 a. a1 I 
dvi ro : 
1 Berl. ⸗Hamb. I. II. C. 4 101.25 G 


Aude e 0 l 
B. 


ltona⸗Kieler 9 
Berlin⸗Dresden 18.40 b 
BerlinsHamburg 194 422,10 b 


Bresl. bg. 4 119,50 538 7 Lit. B. neue, 4104.00 b 
Dortm. Genn 2 63.20 G 2. St. U. 55 13 4 I 75 — 
alle⸗Sor.⸗Gub. . 0 4575 b B.⸗Schro. F. D. K 44403 2 8 
. 34 109.00 do. Zit. g. ih 2 
eg gen 81 en da be 2 1. hi 104,09 90 
ee be. Sit. K. 141110875 6 
Nordh.⸗Erf, gar, 0 | 46,49 bi S 
Wesch HER. “u 272.80 53 N 4 1BR 5 Un 2 
do. (Lit. B. gar 7010 1197,80 0 au en e . 5 
SR 
oſen⸗Creuzb ? 8 5107 — 
f der-. Babn 83 193 90 G waer rate 
Starg. e gar. 10300 & do. Lit 244 
een 8 0 25.10 be mu fonv 105 70 G 
ee | En FRBan 5. At 4101.50 138 
do. 24 konv. 31,25 bz do. do. Lit. f 90 bs 
9. ‚00 bz 2 N 9 
e 103.00 bac ann Bu 1 94 101.50 8 
5 I 1 3100 00 e denen 110375 @ 
Ku Stotierdom| 7} 163.00 , dr da. lege [10375 @ 
8 IE ae 28700 90 8 | do. do. 1881 1101,50 @ 
ei. I 1925 1 113405 6 ae 1 718 
Dux⸗B 
Ei. Se 1 5 8625 8 7 7 85 Nn b 11 101.70 bz 
anz Jo 5 
al. ca 112970 % Pere g 000 © 
Gotthardb. 951 | 24 1.30 G do. Lit. B. 31 
oled dar 4 7490 | do. Lit. G. u. 04 101 80 0 
Kpr.Rudlfsb. gar.] 44 74,90 G 6. gar. Lit. 2.34] 95,50 G 
Lüttich⸗Kunburg. 175 do. gar. 5 Nit. F. 4104.00 ba 
B. ae. 610 00 5 0. u 40400 b 
Dei. mb. 310,00 b bo. gar. 41 . Hl. 104 00 5 
do. B. Elb.) R. do. Em. b. 187314 1101,70 b 
Ruf Stöb. (gar) 738 1126,10 ba do. do. v. 18794 104 70 63 
uff. Südb. gar. 5 57,75 G do. do. v. 1880 41 04,00 bz 
Sch 1 0 6,50 bz bo Rieberfchl.: wgb. 3 
bo. Werbabm |0 4400 56 eo. (Stara ojen)t 
EiböR.. ar. 1 24400 cd [po (Blau 
Aug 5 0.0 os Oels⸗Gneſen 
übb. A B. C. r 102,80 8 
e r. Oftpr. S 
Ar- Wel 67 2200 d 1 Diener A ae 
Bel Dt 35. tp 4470 N Br a Haben S gan. 40 
re. * 5 1 
Bresl.⸗W̃ 9 76,75 bz 8 3 erie 4 101, 170 G 
Ey 5 1162 bz do. I. Serie 4104.00 
„Mlawla 5 115,75 bz Weimar⸗Geraer Ri 
Münſt.⸗Enſchede O | 24,40 bz Werrabahn I. Em. 1451102,75 bz 
Genter 0 800 10 
> * 3 „ 4 | 97,80 6 
Delös@neien 2 | 74,90 520 kan, N & | 82,10 66 
Oftpr. 5 [121.00 6@ au⸗-Dmpf. Gold 4 65,50 G 
Poſen⸗Creuzb. 3 85 100 b Fes. ER 
Saale 5138 19700 80 ie 101.0 8 
Sa x 1 Ds 
Tilſtt⸗In > „4 101 85 G * . b 
MWeima „0 _] 72,10 48 Kaſch⸗Oderb. 2 5 9950 6 
Durs Beben. 55 KNronpr.⸗Nud 6,30 bz 
bo. 1869er gar. H — 55 2. 
Den —— — Eiſenb. Wen e ne. 5 70 gs 
8 St. AI 4t laba. 119,40 G do. gar. IL 5 84,80 G 
i do. gar. = uns 81,60 & 
Cifenbabn — do. 80 50 5 
N e Oeſt.⸗F. S., 1 Et. 38 3090 
Be Nit. II 103,75 G Ido. do. gar. 18 155 3 382.00 
i e ki 95,50 G bp. an ei 3 1376,00 B 
103,50 W lie. tb. 5 105,30 bz 
bo. N. Ser. 5 103,60 & 5 105.30 bz 


Berlin And. A. u. B. 4 104,00 B 8 gar. 5 86.80 bz 
Druck und ag von eder X Co. (Emil Röſteſ) in Poſen. 


inkl. Sack. 
ver bieien * N. Ur. fer 2 che mE — 25 M. 


Kartoffelmehl per 100 Kilo 
nach Qual. 22—23 M., 
per * „ M. un - = — 5 Mai 21,75 
ez., — ai⸗FJuni ez. per Juni⸗Juli —— 
per Su” — N. Gd. Durchſchnittspreis — . in 
Rübdı per 100 Kilogramm loko mit Faß 
— 
per März⸗April — M., April⸗Mai 645 —64,4 be, Mai: 64,8 
bez., per September⸗ Ottober 61,5 bez. Abgelaufene 8 
M. bez Gekündigt — Klgr. 
Petroleum, raffinirtes (Chonbaxb W per 100 Ki 
a bez., 8 Febr. l ER M. per Mär 
. — 100 Uter a 100 pCt. = 1 1 
lolo ohne Faß 48—47,9—48 bez., loko 5 Sat — bezahlt, er 
d mit bert Gebinden — bez., a icher — frei 
ins Haus — Mark, ver dieſen Monat — Be. 1 — Febr.⸗März 48,2 
‚8 bez., per Mai⸗Juni 43,9—49,1 bez, per Juni⸗Juli 49,7—49,9—49,8 
bez., per Juli⸗Auguſt 50, 6-50,8—50,7 bez., per Aug»Sept. 51—51.2 
bis Sl bez. Gekündigt 30,000 Liter. Durchſchnittspreis — M. 
odene Karsottelftärfe ver 100 Kilogramm brutto inkl 


— M., per dieſen Monat — M. bez. per Ta 
„Hurchſchnittspreis — M. 
Faß in Poſten von 100 Klogr., loo — 
ai — bez. — ſchnittspreis — 
ungen —, 
bis 48,3 bez., per März⸗April — bez., ur pril-Mat 48,7—48,9 bis 
Sad. En 21,25 M., per 1 Monat 21,25 M., ver Febr. „März und 


per W 2105 M. de Br., per April⸗Mai 21,75 M. 
bez., Br., per Mai⸗Junz 2200 N. Br., per Juni⸗Juli —,.— M. 
Br., per Jult⸗Auguſt — M. Gd. — Durchſchnittspreis — M. 

Mais loko ey nach 1 per dieſen Monat —, per 
ber April⸗Mai 129—129 f, Mai⸗Juni 1 294, per Juni⸗Juli —, Amerik. 
bez., Donau — M. ab Boden bez. — Gekündigt — Zentner. 
Durchſchnitispreis —. 


Von den fremden Fonds ſind Ungariſche vierprozentige Goldrente 
und Italiener als etwas beſſer und mäßig lebhaft zu nennen; ne 
Anleihen behauptet und ruhig. 


Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung 

zubig; inländiſche Eifenbahn » Prioritäten feit und vielfach lebhafter. 
Bankaktien waren feit und ruhig; Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 

anfangs feſt, ſpäter ſchwächer, Darmſtädter Bank ſteigend. 

Induſtriepapiere waren ziemlich feſt und ruhig; Montanwerthe 
weni 7 9 7 5 Bin Atti lich beb 

ändi ahn » Aktien ziemli ehauptet und r 

Oſtpreußiſche Südbahn und Marienburg⸗Mlawla etwas ſchwächer. "die; 


Umrechnungs⸗Sätze: 1 Dollar = 4,25 Mark. 100 — me = 80 Mark. 1 Gulden öſterr. Währung == 2 Mark. 7 Gulden judo Wabrgg mi > Mari, 100 Gulden hol. Währung = 170 Mal — 
1 Mark Banco = 1,50 Mark. 


20 M 


Det. e 86,80 G 
aab⸗Gra; (Pran 
„P. (S.⸗N B.) 5 85,70 G 
B. 4 


SS SSS SSE 


151,00 

ah u 109,2 

(Zomb.) -)=80 3 295,50 bi) 90,50 
do. Do. neue] M. 3 295,90 G 3,10 b 

25 15 75 at. gar. 0 103,50 B 119,75 

eißb 

Ung.⸗G. Verb „B. g. 5 80,80 G 79.25 bz 
Ung. Nordoſtb. gar. 5 78,60 G 102.40 48 
bo. Oſtb. I. Em. gar. 5 78,90 G 126,75 bz 


do. do. U. Em. gar. 5 | 98,80 
Bororiberger gar. 5 


Ssgeß ae 


5 15777 8 


; ref S alewo w 

Spart „Aſom gar. 5 64,50 bz 0 B. Damb. 40 8 j126, os 
bart „Kreme nt. g. | 94,00 N ee Kom. B 9 \ 

Gr. Muff. 5 b.. 3 60 rg 5 > NO, 
ez⸗Orel g 5 | 94,00 558 Wäctt. Bereinsb. 74 126,25 U 
ee 

ow Woronſchg 60 bz 

do. Odligationenſs 83.75 bs Judnttrie Aktien. 

Bee 6 055 u Dividends pro 1862. 
ursb Aſow „50 bz 

Ae gar. 0500 ba See. 37 620 6 

o. kleine 51000 % [Docter Auen 0 2400 5 

Leſowo,Sewaſtovolſs | 77.80 t |men Pr A A 5 8275 

Mosco-Riäfan — 5 1104,15 © bo Bart rd 5 108.3 b 

Nosco⸗Smolensk g. 5 95,90 bz enk. Ber 7 167% 6 

Orel⸗Griaſt 5 79.70 538 de am. 7 1116,75 @ 

Riäfan«RoRlom, 8.5 101.80 5 Ras. 5 — — & 
tiaichteRorcast. a. 81.00 @  |gärL@ifenhapnd.| 12 150.00 80 
— . — . Gr. Berl. ferbeb.| 81 197.00 80 

375 6 Iparim. Maſchin 6 1125,50 5808 

| et 1 70m rd 5 B. 000 8 

n ur 5 102.70 b5 nigin Marienh. 44 | 61,10 G 

da. M. En 01,90 „% Pa 6 11800 U 
6400 Jae t 24 | 41.00 48 
— Ausb 1 1 = 15 (6) 
Aktien. w. N 
Dividende pro 1882. 22 S A an 12920 bi 
1 ee ot 1775 90 Stolbeger Zint 1 23.00 9 
—.— Weſif. Deht.⸗Ind.] 9 | 99,50 53 

* Abele 0 12400 930 

do. Prd. u. Hnd. 44 92 25 bz Berl. Holz⸗Cowpt. 4 96,00 bzo. 

Braunſchw. Krdb.“ 6 105,70 bB [do. Ges.] 4 | 84,50 
do. Hypothek. 5 | 85,00 bzB do. Biehmarktnt 0 43,00 df 
esl. Disk. 5788,40 B. Berzelius Bawk.( 8 | 97,50 
do. Wechglerd 99,60 50 Boruſſia, Bawk. 3 118,00 8 

— Be 118,00 bich Brauer. Königft.| 0 | 83,00 53 

. Bank 4.00 Bresl. Oelfabr. 44 | 60,25 8 
do. Zettelbank 111,30 do. . 57 126,00 

Deutſche Bank 10 145,40 bzB do. acc .| 9% 144 00 bio 
do. Effekt. Hahn 10 1126,60 bis do. Wg. 10 142,80 bz 
do. Geno ns 74 126,75 Egells 192 0 

0. Hp.⸗Bk. 5 89,60 bz s do. do. O — 

Diskonto⸗ Komm. 104 195,50 Fre 6; 0. 83,25 G 
Dresdener Ban 8 123,25 bs [Glausig. Zu 81 60.00 1 
ortm. Bo. 5080 597.00 8 = 8 | 69,25 ba 
&.«Mafibt. 508 | 14 11290 big |Rörbis Zudef 9 145,00 8 
Goth. Grund 4 53,00 bz N 9 35,00 

do. do, neue 108 4 | 71,50 56 JNaſch. Wöhlert | 0 

N Komm. Bk. 74 1125,10 - er — | 39758 

Landw. B. Berlin 0. | 92,40 G 8 gwerk 0 63,00 da 

Leipz. Krd.⸗Anſt. 91 168.90 bz mbütte_fonf.| 10 102,25 G 

re Disk. 0 05,00 Salt. Rollen N 112.75 48 

Nell. Opp.⸗Bant 54 | 99,90 bz do. Kr 115,00 55 

Meininger Kredit 44 94.00 16 Weſtf. Un. St. Pr. 0 700 b 

dp. zur 408| 4t | 02,75 G 

Nat.⸗B. f. D. 6397.00 G BAR 

Rieberlanf. Bank 5k | 91,60 B 
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